
Flomilie z:Mk 2,1-12
7. Sonntag im Jahr (Lesejahr B)
20.2 2OO0 St. Laurentìus

Liebe Gemeinde,

wenn man solch einen Text aus der I:Ieiligen schrift liest, wieder liest, noch einrnal Iies!
bedenkt, betrachtet, dann öffnet sich der Text. Sein Hintergrund,, die ganze Szene wird
schaubar. und dann füngt er an, Dinge zu sagen, die uns annilrren wenn man beim heutigen
Ë.vangelium so tut, wird folgencles deutlich: Es gibt das tr-n¡rd des Elentls. Das war für die
alten Is¡aeliten einmal Àgypten, das Land des Elends. Das war fù¡ diesen Gelähmten sein
Zuhause in I(anaan im Lande Israel. und jeder von uns kennt sein "Land cles Elends,,.

wieder zunick zu den Israeliten im Land Ágypten: Da steht dann ein wort, das steht
gewichtig da: wenn du im Land des Elends bist, dann verhocke dich nicht, geh nicht kaputt,
dann vollbringe die lfat des Arrlbruchs. Das wort, das diesen vollzug meint, heißt
"¿usfahren". Dann mußt du ausfahren aus dem Lancl des Elends. Ausfahre'- behalten wir
dies wort. Es meint immer ausfalrren zu einer unte¡nehmung in eine Zulannft h.inein, auf die
du damr gefaßt seìn mußt. Für die Israeliten war das nach dem Marsch durch die wrlste das
Land Kanaan.

Da steht clann das z'veite wort, clas man auch packen und behalten muß: wer ausf¿hrt, wer
den Mut aufbringl, herauszutreten aus der'frauer, der "lromrnt" in das Land seiner
Beheimatung. "Ausfahren" ist nicht neutral: auibrechen, ziehen und "kommen" ins Land
einer neueu Beheirnatrrng. f)as muß man sich durch den Sinn gehen lassen wieder und
wieder. Das ist die Melodie der Heilsgeschiclrte

und nun hier: Leider ist das wort "kommen" bei der übersetzung, clie sie gehöfl haben,
unterschlagen. lm urtext steht: "Da'kamen' sie zu Jesus und brachten den õel¿hmten. " sie
kamen, sie kamen. Du siehst sie, wie sie aufgebrochen sincl aus ihrem Elend. Das Elend des
Gelährnten, seien sie seine Nachbarn, Freunde, verwandte, Bekannte, das ist auch ihr Elend.
sie sind aufgebrochen, haben sich nicht verliockt in ihrer Trauer, wagten den Aufbruch hin zu
Dem. Das ist nun die Sprache der Bibel, mar.r muß sie voll horen: sie hommen bei Ihm an
wic in einer r{eimat. Sie werden bei ihm beheimatet. Auch das muß man sich durch alle
Sinne gehen lassen. Es ist der Erstandene, den der Evangelist im Blick hat, der im ElenJ
gewesen war, der durchgemacht hat, gelitten hat, gestorben ist, im Grabe lag, erweckt ward
aus dem Elendstod, der erstanden ist im Kreis seiner Jr-inger, denen nun Miã; zu sein, oJund
Heimat. Beheimatung ist bei ihm.

Das hätten wir zu lemen, wenn wir nun an unser Land des Elends denken. Jeder trägt es nach
Maßen. Dann aber gilt's, dem Evangelium folgend den Sckitt zu tun: nicht verhocken in der
Trauer, sonder' aufbrechen, ausfahren, Ilin aufsuchen, sich Ihm anvert¡auen, ,a 
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dann zu hören: "Kind." Kind du, alles wird gut - sünden vergeben, deine Läimung g"h;iit

Beheimatet sein bei Ihm
das mag das Trostwort des Evangeliums sein, das wir heute mitnehmen aus dieser Feier.


